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DIie Constitution de Sacra 1LUurgıa des Vatikanischen Konzils (zıHWeETL:
©I5) sucht der gesamten irche eine EeEUue liturgische Ausrichtung BE=-
ben Vorab betrachtet S1e als notwendig, daß sich die kirchlichen Fuüh-
rungskräfte em liturgischen (Zeist erschließen Denn besteht keine
OIINUN autf Verwirklichung ihrer nlıegen, WEeNl nicht zuerst „die Seel-
SOTSer VO (ielist un! VO  3 der a der iturgle tief urchdrungen Sind
un! 1n inr Lehrmeister werden“ (CL 14)
1ele Mitglieder klösterlicher un klosterähnlicher Gemeinscha{fiten sSind
1ın der liturgischen ewegun üuhrend tatıg DECWECSECN. S1e en entschel-
dend Einfluß auf ihre Entfaltung ausgeübt. Doch abgesehen VO  } einıgen
wenıgen Instituten Z eiINe Reihe VO  5 Benediktinerabteien, die ()rato-
rlaner e a sSind nicht die Gemeinschaften als solche aktıv geworden, SONM-

dern lediglich einzelne Mitglieder. Dıie erbande als solche en vielfach
eınen sehr großen liturgischen achholbedarf Vor em die liturgische
Ausrichtung des gemeinschaftlichen ägli  en Betens 1aßt weithin Wwun-
schen übrig. Damıt die klösterlichen un klosterähnliche Gemeinschaften
ihrer Führungsrolle gerecht werden können, mMuUuSsSsen G1E diesen angel
beseıitigen. S1e dürfen sich el nicht m1 der theoretischen liturgis  en
Bildung begnugen, sondern mMUuSsSsen auch ihr geme1lınsames Beten liturgisch
gestalten. Denn ohl 1LUFr 1mMm praktischen liturgis  en 'T’un annn liturgi-
scher Geist sich ın echter Weise entfalten.
Einen WI)|  igen KRaum 1mM en der Genossenschaften nehmen die tag-
ichen Gemeinschaftsgebete e1n. Bel den elsten (GGemeinschaften, die nıicht
AD Chor verpflichtet sind, bedürien S1e ohl elıner gründlıchen Überprü-
Lung, dem Liturgischen (e1lst der Kirche gerecht werden

DIE WERTUNG DER BISHERIGEN GEBETSPRAXIS
Man annn vielleicht die Behauptung 9 daß die aglı)  en (jemelin-
schaftsgebete der Priesterkongregationen den biısherıgen Verhältnissen
1 allgemeıinen angemessecnmhn WAar standen un! stehen S1e nach

Der Verfasser hat einen verhältnismäßig gutien Überblick über die Gebetspraxis
vieler Priesterkongregationen. S1e Tag bel den meılsten erbaänden gemeinsame
Züge er kann 1ne summarische Betrachtung gewagt werden, ohne jede e1N-
zeine Gemeinschaft einbeziehen wollen. Die erbande mıt Chorpflicht koöon-
nen hiler außer eiracl bleiben. Bei ihnen liegen besondere Verhältnisse VOT,
die allerdings nicht hne Problematik SINd, Man en iwa das 50 Bre-
vier der Laienbrüder, das bel vielen chorpflichtigen erbänden 1ın einer Anzahl
Vaterunser besteht
Die nachstehenden Ausführungen gelten analog fUur die Laienverbände.
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orm un! Inhalt weıt hinter dem hl Oiffizium, das schon se1it den ersten
Zeiten der ırche un: 1n wecnselnder Gestalt das bevorzugte (Gemein-
schaftsgebet Wafr, un S1Ee en AaUus dem Gemeinscha{ftsleben praktis
verdrängt. ber Wal A elne bessere LOsung denkbar. en der
Pflicht, das Brevier 1n lateinischer Sprache beten, konnte 1Ur VO  5

jenen Mitglieder gemischter (jenossenschaiten 1ın sinnvoller Weise benützt
werden, die der lateinischen Sprache kundiıg
Gemeinscha{iten, die sich AUuS Priestern un Laienbrüdern zusammMenseti-
ZCINN, konnten deshalb ın der allgemeinrechtlich vorgeschriebenen orm
ıcht als geme1ınsames verwenden. on die Ordensgemeinschaften
mi1t Chorpflicht erseizten deshalb das Stundengebet TUr die Laienbrüder
durch 1nNne Anzahl Vaterunser DIie LEUEREeIEeN klösterlichen un klosterähnli-
chen Gemeinschaifiten suchten einen befriedigerenden Weg Sie waählten
eine O des geme1ınsamen Betens, Cie sowohl {Ur die Priester W1e {Ur
die Brüder angemeSsch WAarL. S1e sollte annlich w1e das Brevier eine
Heiligung der verschiedenen Tagesabschnitte eın. Das revler uDerlıe.
) ach dem Vorbild der Jesulten der prıvaten Verrichtung. Inhaltlich
wichen die neugeformten Gebete vielfach weıt VO Stundengebet ab Das
War ohl notwendig, weil INa  5 die brevierpflichtigen Priester nıcht ZWEe1-
mal AA gleiıchen notıgen konnte, einmal 1n der Muttersprache,
das zweıte Mal 11701 Lateın. DIie Mentalıitat der neugeformten Tagesheili-
SUNsS 1ın (Gemeinschafit entsprach meıst der amaligen, zeitgebundenen
Frömmigkeit, also der Mentalıitaäat des 18 oder 19 Jahrhunderts Dadurch
entsprachen S1e zweiftellos dem Geist un en ihrer eıit un!: boten
unter den gegebenen Umständen vielfach die bestmögliche Lösung.
Dennoch hatten diese Formen des gemeiınsamen Betens schon der Zeıt,
da InNnarn S1Ee In eiwa als an gemesse betrachten konnte, viele negatıve Äus-
wirkungen. Besonders hervorstechend Warl, dalß das JR Stundenge-
bet 1 priesterlichen Tageslauf den and geschoben wurde. Der yth-
uSs des geistlichen Lebens wurde ja durch die Satzungsgebete bestimmt.
Das revler zonnte seine Au{igabe als bevorzugte orm der Tagesheiligung
nicht mehr eriIiulien DIie einzelnen Horen wurden infolgedessen vielfach
Z  — Unzeı1t gebetet, ın krassen Fällen die Complet eiwa VOTLT dem orgen-
kaffee nd die 1611n0) nach dem Nachtessen. Vielfach verlor das offizielle
kirchliche Stundengebet auch selne weıtere un  10N, nämlich die Be-
K  ung der Gemeinscha{f{ts- un persönli:  en Frömmigkeıt. Man VeI -
lernte weithin seinen inneren Gehalt erschließen Statt seliner

meılst sekundäre Quellen, die das relig1öse en oit seinem
Schaden pragten

IL GE VORAUSSETZUNGEN EINE
In der Constitutlio de Sacra lturgla des Vatikanischen Konzils hat die
irche eine AÄnderung der bisherigen erhältnisse ermöglicht. S1e hat
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die gesetzli  en Voraussetzungen IUr eine ruchtbare Verwendung VO  5 Bre-
vierteilen als Gemeins  aftsgebete der rel1g10sen (Genossenschaften g._
cha{ffen DIie mehr als ausend re alten prachvorschriften wurden DC-
ockert. In Art. 101 der Constitutio WIrd bestimmt, dal jeder 7A01

Stundengebet verpflichtete eriker, der m1t einer Gruppe VO  5

Gläubigen oder Mitgliedern VO  5 en un! ordensähnlichen (;emeln-
chaften das Stundengebet A der Muttersprache verrichtet, selne Brevler-
pfilicht erIullt, sofern der Lext der Übersetzung approbiert 1STt Damıiıt ist.
der rühere TUn {Ur e1inNe besondere orm VO  5 Lagzeıten nach der
bisherigen klösterlichen Gemeinschaftsgebete weggefallen Priester un
Brüder zönnen 1U Horen des Brevlers gemeınsam 1n der Muttersprache
verrichten. Die Priester brauchen nicht mehr aus Rücksicht aut die latein-
unkundigen Mitglieder un des gemeinsamen Betens wiıillen dOop-
peltem Morgen- oder Abendgebet bzw sonstigen Ersatziormen der Lages-
eiligung verpäli  et werden.

E DER UNSCH DER KIRCHE
Dıie irche hat nicht 1LUFr die gesetzli  en Voraussetzungen {Ur eine nde-
rung der bisherigen Praxis geschalifen, S1e wünscht darüber nNınaus AaUuUuS-

druücklich die Verwendung des Stundengebetes als geme1ınsames
aTiur ZEeEUSECN viele Stellen der Constitutio de Sacra lturgla
Die Konstitution verlangt, daß das Stundengebet VO  5 der Kirche un! i1n-
Len ledern wlieder 1ın besonderer Weise als die inr eigene orm des (501=
esi0Des gepileg WwIrd (CL 039) S1e bringt ZADU Bewußtsein, da ß das Bre-
1er die Stimme der Braut 1ST, die Z Brautigam spricht, mehr noch daß

das 1ST, das T1STUS vereınt IT seinem Leib den Vater rich-
tet (CL ö4) Wer das undengebe verrichtet, soll sich 1mM Namen der
Multter Kiıirche VOTL (zottes Thron w1ıssen (CE 09), un! sol1l ihm Quelle
der Frömmigkeit un Nahrung für das persönliche Beten werden (CL 90)
Weil 1U das Stundengebe Clie Stimme der Kirche, des ganzen mystischen
Leibes 1st, der offentlich ott lobt, wiıird mpfohlen, dalß die nıcht DA

Chor verpflichteten erıker un esonders die Priester, die
wohnen oder zusammenkommen C wen1gstens einen Teil davon geme1ınsam
verrichten (CL 99) Auch den Lalen wird geraten, das Stundengebet
verichten, sSe1 mi1t den Priestern geme1nsam, SEe1 untier sich oder auch
jeder einzelne allein (CL 100) Mitglieder VO  5 en un ordensähnlichen
(jemeinschaifiten er AA die Tra ihrer Konstitutionen einzelne e1lle
des Stundengebetes verrichten, vollziehen öffentli  es der Kirche
(CL 98) Aus dieser Bestimmung der Constitutio spricht besonders deutlich
der unsch, VON sekundären Gebetsformen abzukehre und das oif1i-
zielle der Kirche verwenden. WAar spricht die iırche den bis-
herigen gottesdienstlichen Felern ON Teilkirchen, denen ohl die
erkömmlichen Gebete der Genossenschaften zahlen, die ur nicht ab,
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S1e verlangt aber, daß S1e die liturgischen Zeiten gebührend erücksich-
igen S1e mussen Tra positıver Vorschrift geordne werden, daß S1e
mi1% der Liturgie zusammenstimmen, gewissermaßen AUuSsS ihr heraus-
Ließen un! ihr hinführen (CL 13) Weil die bisherigen (;emeinschafts-
gebete der religiösen (;enossenschaften diesen Forderungen aum eNt-
sprechen, wird WO. meılst eine AÄnderung der bisherigen, satzungsmäßig
vorgeschriebenen (‚ebete notwendig. ber auch nach eıner etwalgen
Ausrichtung steht die Liturgie, un damıiıt das 1r Stundengebet,
ın sSelinem Wert weıt ber den teilkirchlichen Gebetsfiormen (CL 13) un
sollte deshalb ın den religiösen Gemeinscha{fiten den Vorzug en
Die klösterlichen un klosterähnlichen (;emeıinschaften können sich den
dringenden uns  en hinsı  ıch ihrer Gemeinschaftsgebete, wWI1e S1e ın
der Konstitution ber die nL. Liturgıe ZU Ausdruck kommen, icht VeI-
1eben ber auch des Nachwuchses willen wird eiıne baldıge Ntur-
gische passung notwendis. Vorwiegend jener Teil ihrer Mitglieder, die
nach dem IL Weltkrieg herangewachsen SINd, un: mehr noch die Jugend,
auti die WITL hoffen, ist stark VO  5 dem turgischen ra  ing erfaßt DIie
junge (Greneratıon weiß sich el e1INs mıiıt der Entwicklung der Kirche
In der Pflege un: Krneuerung der lturgle sieht ja die liturgische Konsti-
tution e1n Zeichen {Uur die uügungen der göttlichen Vorsehung ber 1156 -
ver Zeıt, gleichsam eın Hindurchgehen des (;elstes durch selinee
Liturgils  es eben, Fühlen un Handeln 10 dem kirchlichen Leben der
Gegenwart die ihm elgene Note (C1. 43) Unser achwuchs en ebt un!

ın den Hormen der Gegenwart. Er wiıird sich aum 1ın klösterli
Gebetspraktiken eingewOhnen, die einer NASIO  HE poche angehören.

SCHLUSS
ONnkreie orschläge IUr mögliche Änderungen können ohl icht erortert
werden. aIiur ist das Mal des gemeinschaftlichen Betens ın den einzelnen
erbänden unters  1edlich. Fuür manche Gemeinschaiften dürfte 1N-
des ratsam se1n, Stelle e1ines paraliıturgischen Morgengebetes geme1n-
Sa die Laudes beten, un! Stelle des paralıturgischen Abendge-
betes wechselweise un je nach Opportunität die Vesper oder Complet
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